
102 M R M - MenschenRechtsMagazin Heft 2/200

Stichwort 
Der Hohe Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen 

(UNHCR) 

M a n dachte nach dem zweiten Weltkrieg, das Flüchtlingsproblem sei nur eine vorüberge­
hende Erscheinung u n d überdies territorial auf Europa begrenzt. So war auch die Errichtung 
des U N H C R [ G A Res. 428 (V) v o m 14. Dezember 1950] nur bis z u m Jahre 1954 befristet. Das 
Mandat ist jedoch bis heute durch die Generalversammlung regelmäßig verlängert worden, 

Mittlerweile ist anerkannt, daß Flucht u n d Migrat ion zeitlose u n d weltweite Probleme s ind 
u n d größte Herausforderungen für die Staatengemeinschaft bedeuten. N a c h Schätzungen 
des Hochkommissars s ind zwischen 30 u n d 35 Mi l l ionen Menschen weltweit auf der Flucht. 

Das A m t des H o h e n Flüchtlingskommissars w i r d derzeit v o n Ruud Lubbers, ehemaliger Pre
mierminister der Niederlande, bekleidet, der i m Jahre 2000 der langjährigen Flüchtlings-
hochkommissarin Sadako Ogata nachfolgte. 

Die rechtlichen Grundlagen für die vielfältigen Aufgaben u n d Tätigkeiten des U N H C R b i l ­
den die G F K u n d das Protokoll v o n 1967, Resolutionen der UN-Generalversammlung u n d 
die Satzung des U N H C R v o m 14. Dezember 1950. D e m Hohen Flüchtlmgskommissar obliegt 
danach, auf völlig unpolitische u n d weisungsfreie Weise Hüchtlingen z u m Schutz durch die 
internationale Gemeinschaft z u verhelfen. Nach den Vorgaben der Einsetzungsresolution 
der Generalversammlung s ind seine Aufgaben i m wesentlichen operativer A r t : Er soll 
Rechtsschutz u n d Hil fe bei der Asylsuche für Flüchtlinge gewähren, materielle Flüchtlings­
hilfe koordinieren, beim Erwerb einer neuen Staatsbürgerschaft unterstützen u n d die Inte­
gration fördern. 

Das Mandat des U N H C R erstreckt sich - wie auch der Anwendungsbericht der Genfer 
Flüchtlingskonvention aus dem Jahre 1951, i n Kraft seit 1954 - nur auf politische Flüchtlin­
ge. Deren Z a h l w i r d v o m Hochkommissar derzeit auf etwa 12 M i o . Menschen geschätzt. 
O b w o h l die G F K auf Binnenflüchtlinge keine A n w e n d u n g findet, da sich diese Flüchtlinge 
nicht außerhalb ihres Landes befinden u n d die Landesgrenze nicht überschritten haben, hat 
der U N H C R etwa 5 Mi l l ionen Binnenflüchtlinge i n sein Mandat aufgenommen. 

Der Flüchtlmgshochkommissar u n d sein Exekutivkomitee - e in beratendes Sub-Cornmittee -
haben ferner die Aufgabe, das internationale Flüchtlingsrecht durch Anregung u n d Vorbe­
reitung internationaler Vereinbarungen weiterentwickeln. Z u m Tampere-Gipfel i m Oktober 
1999 wies der U N H C R i n seinen Empfehlungen darauf h in , daß die europäischen Staaten 
durch die Bestärkung einer a m Schutzgedanken orientierten FlüchtlingspoHtik u n d ihre tra­
ditionelle Führungsrolle i n diesem Bereich ein positives Beispiel für die gesamte internatio­
nale Gemeinschaft spielen könnten [http://www.unhcr.de/news/statemen/ asylrech.htm]. 

O b w o h l der U N H C R kein eigentliches Kontrollorgan der G F K ist u n d keinerlei Sanktionsbe­
fugnisse besitzt, Hegt eine wichtige Aufgabe auch darin, eine mahnende Überwachung der 
Einhaltung der völkerrechtlichen Vertrags durchführen. So gibt er Stellungnahmen z u Inhalt 
u n d Tragweite der Genfer Flüchtlingskonvention ab. Die Ergebnisse seiner Arbei t hat er z u 
Leit l inien verdichtet, die reinen Empfehlungscharakter, damit keine rechtliche Verbindl ich­
keit besitzen. 

Politisch können diese Stellungnahmen jedoch bedeutsam werden. Hier sei nur an die Kr i t ik 
Ruud Lubbers an der äußerst restriktiven Flüchtlingspolitik Australiens u n d der engen, nur 
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die nichtsstaatliche Verfolgung beinhaltenden Flüchtlmgsdefinition i n Deutschland erinnert. 
Zumindest i n Deutschland ist i n diesem Bereich einiges i n Bewegung geraten. 

M a n kann also ebenfalls konstatieren, daß die Bedeutung des U N H C R neben seiner wicht i ­
gen operativen Arbeit auch i n den momentanen politischen Debatten für die Zukunft eines, 
rechtsstaatlichen Flüchtlingsschutzes stark gewachsen ist. 

Das Flüchtlingswerk muß jedes Jahr u m die für seine Arbeit notwendigen Gelder werben: 
N u r die administrativen Ausgaben, i m wesentlichen die Personalkosten, werden aus dem 
allgemeinen Budget der Vereinten Nationen bestritten, i m übrigen müssen für die operati­
ven Aufgaben freiwill ige Beiträge angeworben werden. Angesichts des Dauercharakters des 
Flüchtlingsproblems können sich daher Unregelmäßigkeiten i m Budget verheerend auswir­
ken, (fb) 
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